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„Sinnig zwischen beiden Welten“  
Der Intellektuelle Hugo Marcus und die 
Ahmadiyya-Bewegung zur  Verbreitung 
des Islam

Als schriftsteller, dichter, Philosoph, politischer Aktivist und 
Autor war hugo Marcus im lauf seiner sechsundachtzig le-
bensjahre in vielen unterschiedlichen Kreisen, Bewegungen 
und ideologien zuhause. sein verschlungener lebensweg zeugt 
von der sehnsucht nach einer utopie, aber auch von dem 
Wunsch, teil einer weltweiten gemeinschaft zu sein. 1898 
legte er das Abitur in seiner heimatstadt Posen ab und zog 
nach Berlin; etwa zu dieser zeit wurde er Mitglied der welt-
weit ersten Organisation, die sich für die rechte von homose-
xuellen einsetzte, des „Wissenschaftlich-humanitären Komi-
tees“, das sein Freund Magnus hirschfeld, der ebenfalls 
jüdischer herkunft war, gegründet hatte. Wie so viele söhne 
bürgerlicher deutsch-jüdischer Familien im deutschen Kaiser-
reich studierte Marcus Philosophie an der universität in Ber-
lin, wo er sich mit einem weiteren führenden jüdischen Ak-
tivisten für die rechte von homosexuellen, Kurt hiller, 
anfreundete. dessen 1922 erschienenes Buch § 175: Die 
Schmach des Jahrhunderts! gilt als Meilenstein im Kampf für 
die rechte homosexueller, der auf die „Befreiung einer Min-
derheit“ abzielte, die, „obwohl harmlos“, doch „unterdrückt, 
verfolgt und drangsaliert“ wurde.1 zu den wissenschaftlichen 
Mentoren der beiden zählte georg simmel, sohn von zum 
christentum konvertierten juden. ist er heute als einer der Be-
gründer der soziologie bekannt, so galt er zu seiner zeit als 
„Philosoph der Avantgarde“ und war ein führender Aktivist 
der linken, pazifistischen, feministischen und homosexuellen 
Menschenrechtsbewegung.2

1 Kurt hiller: § 175: die schmach des jahrhunderts! hannover 1922,  
s. 1.

2 ralph M. leck: georg simmel and Avant-garde sociology: the Birth 
of Modernity, 1880–1920. Amherst 2000, s. 13.
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zwei Pfade erschloss sich Marcus zu dem, 
was er als das göttliche begriff. zuerst such-
te er Anschluss zum Kreis um stefan george, 
 einer quasi- religiösen gruppe, die sich aus 
schwärmerischen jungen Männern aus gut-
bürgerlichem elternhaus zusammensetzte. 
die Mitglieder des george-Kreises verstan-
den sich selbst als Avantgarde in einem kul-
turellen und spi rituellen erlösungskampf zur 
erneuerung deutschlands, wobei sich über-
schneidungen mit maskulin gesinnten homo-
sexuellen Kreisen ergaben. eingeführt wurde 
Marcus dort entweder von seinem cousin, 
dem bekannten historiker ernst Kantoro-
wicz, oder die Anregung dazu kam von sim-
mel, der ein Freund von george war. Bald 
schloss sich Marcus jedoch der Ahmadiyya-
Bewegung zur Verbreitung des islam an, einer 
islamischen Minderheitenkonfession aus Bri-
tisch-indien, und wurde ihr einziges Mitglied 
in Berlin, das vom judentum konvertiert war. Vor dem ersten 
Weltkrieg erwarb sich Marcus ein gewisses Ansehen mit ei-
nem halben dutzend philosophischer Werke. in einem davon, 
Meditationen, erhalten wir einen hinweis auf seine Bereit-
schaft, sich einer neuen spirituellen gemeinschaft anzu-
schließen. die schrift entstand noch, während der frühreife 
zwanzigjährige an seiner doktorarbeit saß. sein schreibstil 
war, wie derjenige von george, von einem „elitären, philhelle-
nischen homo erotizis mus“3 mit einem deutlichen Faible für 
Päderastie, die Meister-schüler-Beziehung und die suche nach 
einer neuen utopie geprägt. die utopie aus Marcus’ Feder be-
inhaltet „einen neuen laienpriesterorden, der sich der Ver-
breitung einer einheitlichen Weltanschauung und einer wahr-
haftigen soziallehre verpflichtet.“4

Marcus war nicht in der luxuriösen Position, sich aus-
schließlich seinen philosophischen und literarischen neigun-
gen hingeben zu können. Wie von anderen jüdischen heran-
wachsenden, die in die hauptstadt geschickt worden waren, 

3 Adam Bisno: stefan george’s homoerotic erlösungsreligion, 1891–
1907. in: Melissa s. lane, Martin A. ruehl (hg.): A Poet’s reich: Politics 
and culture in the george circle. rochester 2011, s. 46.

4 hugo Marcus: Meditationen. Berlin 1904, s. 79.

1 Jugendportrait von 
Hugo Marcus, undatiert



18   z Marc David Baer

Heft 2 ∙ 2020
MüncHner Beiträge  
zur JüdiscHen  
gescHicHte und Kultur

um auf dem Wege eines hochschulstudiums den sozialen Auf-
stieg ihrer Familien voranzutreiben, wurde auch von ihm er-
wartet, dass er im Familienbetrieb mitarbeitete. der erste 
Weltkrieg sollte das ändern. Während des Krieges arbeitete 
Marcus zusammen mit hiller in dessen pazifistischer Organi-
sation Aktivistenbund, sowie für dessen pazifistisch-sozialis-
tische zeitschrift Das Ziel: Jahrbuch für geistige Politik. Als 
nach dem Krieg aus dem preußischen Posen das polnische 
Poznań wurde, verlor Marcus’ Vater, ein einst wohlhabender 
Kaufmann, sein Vermögen. Aber Marcus betrachtete dies als 
glücksfall, der ihn von der unerträglichen Verpflichtung als 
erbe des Familienbetriebs freisprach.

es war auch eine Folge dieser umstände, dass er einen islam 
für sich entdeckte, der sich ihm als weltweite Bruderschaft of-
fenbarte, die Menschen jedweder nation und herkunft verein-
te und die, wie er schnell herausfand, homosoziale Verbindun-
gen förderte. um seine Familie zu unterstützen begann er, als 
deutschlehrer für junge muslimische Männer der Ahmadiyya-
Mission zu arbeiten – und damit in einer gemeinschaft, die 
dem george-Kreis nicht unähnlich war: beide bestanden aus 
jüngern, die sich den lehren eines charismatischen Meisters, 
der als Prophet galt, verschrieben hatten und sich dabei selbst 
als eine handvoll Auserwählter betrachteten, die einen Kampf 
um die erlösung der seele deutschlands führten. Marcus hin-
terließ offenbar einen starken eindruck bei der Moscheege-
meinschaft. 1923 stellte ihn die Ahmadiyya auf lebenszeit als 
herausgeber aller deutschsprachigen Veröffentlichungen an. 
er knüpfte eine besonders enge Beziehung zu dem stilvoll ge-
kleideten, gutaussehenden junggesellen Maulana sadr-du-din, 
der seit 1922 imam der gemeinschaft war. Auf dessen Anre-
gung hin trat Marcus 1925 zum islam über. es wäre falsch, sei-
ne lebensabschnitte vor und nach der Konversion als gänzlich 
verschiedene Phasen zu betrachten. er verstand den islam als 
einen rationalen und reinen Ausdruck des jüdischen Mono-
theismus und warb, der tatsache seiner homosexualität rech-
nung tragend, für die idee, dass einer der grundpfeiler des 
 islam reinheit sei, worunter auch Pazifismus, liebe und 
schönheit, Bruderschaft und toleranz im umgang mit exzent-
rikern wie ihm selbst fielen. zwölf jahre lang war er, der den 
namen hamid angenommen hatte, der wichtigste deutsche 
in der Moscheegemeinschaft Berlins. so strich die Ahmadiyya 
heraus: „der Westen ist dazu bestimmt, früher oder später 
den sonnenaufgang des islam zu erleben, und wir beehren uns 
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dr. Marcus dafür zu beglückwünschen, dass er einer der weni-
gen Auserwählten ist, die die Vorboten dieses sonnenaufgangs 
sein werden.“5 trotz seiner Mitgliedschaft in der Ahmadyyia-
gemeinschaft beendete er weder seine Mitgliedschaft in der 
jüdischen gemeinde, noch kappte er seine Verbindungen zu 
jüdischen Freunden und seiner Familie. trotz seiner Konver-
sion zum islam gab er weder seine Beziehungen zu Freunden 
in der homosexuellen Menschenrechtsbewegung auf, noch zu 
seinem jüngeren, blonden, katholischen und polnischen 
Freund roman Malicki, der, wie er, ebenfalls aus Posen kam. 
im jahr seiner Bekehrung beteiligte sich Marcus als Mitautor 
und unterzeichner an einer Petition, die von hirschfelds insti-
tut für sexualwissenschaft auf die Beine gestellt wurde und 
sich an den justizminister richtete; diese Petition drängte auf 
die Aufhebung des Paragraphen 175 des strafgesetzbuches, 
der – in der sprache des gesetzes – „die widernatürliche un-
zucht“ zwischen Männern unter strafe stellte.

Marcus war der führende deutsche Muslim in der gemein-
schaft, die sich um die erste von Muslimen errichtete Mo-
schee in deutschland gruppierte, die 1927 von der Ahmaddiya 
errichtete Berliner Moschee. ihm kam eine zentrale rolle da-
bei zu, die Bedeutung des islam für die deutschen zu artikulie-
ren: in seiner Funktion als leitender redakteur der zeitschrift 
der Ahmadiyya, Moslemische Revue, in der er zwischen 1924 
und 1933 19 Artikel und damit mehr als jeder andere deutsche 
Autor veröffentlichte; als Vorsitzender der deutsch-Muslimi-
schen gesellschaft e. V.; als regelmäßiger dozent bei den mo-
natlichen, öffentlichen „islam-Abenden“, die auch Bekannte 
von ihm aus der schwulenrechtsbewegung sowie aus litera-
tenkreisen besuchten, darunter thomas Mann und hermann 
hesse; schließlich auch als herausgeber einer Koranüberset-
zung samt Kommentar und einführung.

in seinen Moschee-Vorlesungen und -Veröffentlichungen so-
wie in seiner eigenen Bekehrungserzählung propagiert Marcus 
das utopische Projekt eines islam für deutschland, indem er 
die ähnlichkeiten zwischen muslimischen und deutschen 
Werten und der Philosophie insbesondere nach nietzsche auf-
zeigt. darüber hinaus präsentiert er eine „muslimische“ Pers-
pektive auf Mohammed und den islam, wie sie aus seiner 
sicht goethe in seinen gedichten „Mahomets gesang“ und 

5 islam in germany: great german scholar Won, First eid celebrated. 
in: the light 4, 10 (16. Mai 1925), s. 1.
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„hymne“, dem West-östlichen Divan und seinen Noten und 
Abhandlungen zum besseren Verständnis des West-östlichen 
Divan sowie in seinem unvollständigen Werk „Mahomet“ 
vertreten habe.6 hatte goethe doch schließlich erklärt, dass 
der erhabene Koran, „dieses heilige Buch, [. . . ] uns [. . . ] anzieht, 
in erstaunen setzt und am ende Verehrung abnötigt“ (Noten 
und Abhandlungen zum besseren Verständnis des West-östli-
chen Divan). „Warum sollte er nicht ehrfurchtsvoll jene heili-
ge nacht feiern, wo der Koran vollständig dem Propheten von 
obenher gebracht ward?“ „der Verfasser [des West-östlichen 
divan] lehnt den Verdacht nicht ab, dass er selbst ein Musel-

6 hugo Marcus: goethes Begegnungen mit dem islam [1947–1951], zen-
tralbibliothek zürich, nachlass hugo Marcus, Vorträge.

2 Titelblatt der Zeit-
schrift Moslemische 
Revue von April 1932
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mann sei.“7 „närrisch, daß jeder in seinem Falle/seine beson-
dere Meinung preist!/Wenn islam gott ergeben heißt,/im is-
lam leben und sterben wir alle.“ (West-östlicher Divan)

Obwohl sich Wissenschaftler wiederholt mit goethes An-
sichten über den islam beschäftigten, erforschte bislang nie-
mand, wie sich Mitglieder der ersten generation deutscher 
Muslime mit seinen Werken auseinandergesetzt haben. Mar-
cus gründete auf goethes „Bekehrung“ eine kühne sicht auf die 
deutsche und die islamische Kultur. Was Marcus sich ausmalte, 
war ein islam, der in goethes Weimarer Klassizismus der Auf-
klärung wurzelte. Für ihn bedeutete deutsch sein, die Welt aus 
den Augen goethes, des „Muslims“, zu betrachten; Muslim 
sein für deutsche hieß, den islam auf goethes Art zu lesen.

Anstatt Konvertiten wie Marcus lediglich instrumentell zu 
betrachten, das heißt als „Mediatoren“ zwischen ausländi-
schen Muslimen und heimischen christen oder zwischen in-
dien und deutschland, sollten wir anerkennen, dass diese neu-
en Muslime eine aktive rolle in der Antwort auf die Krise der 
deutschen gesellschaft spielten.8 Marcus’ herausragende Ana-
lyse derselben spiegelt die für die Weimarer republik prägende 
breite debatte über die zukunft der deutschen gesellschaft 
und den historischen revisionismus wider. Angesichts des 
vollständigen gesellschaftlichen umbruchs nach dem ersten 
Weltkrieg debattierten deutsche darüber, wie die gesellschaft 
wieder aufgebaut werden konnte. Was könnte die allgemeine 
„enttäuschung über überlieferte religiöse grundsätze und ge-
lehrte Philosophien“ und das „Verlangen nach neuen Formu-
lierungen, neuen interpretationen, neuen symbolen, neuen 
 erklärungen“ besser aufgreifen?9 Wenn das Kriegsende als 
 zäsur dienen sollte – „zugleich ein Punkt der entwertung der 
Vergangenheit und der start in eine neue zukunft“ – wie soll-
te diese zukunft aussehen?10

7 West-Östlicher divan oder Versammlung deutscher gedichte in ste-
tem Bezug auf den Orient. in: Augsburger Morgenblatt für gebildete stände 
10, 48 (24. Februar 1816), zitiert in: Katharina Mommsen: zu goethe und 
der islam—Antwort auf die oft aufgeworfene Frage: War goethe ein Mus-
lim? in: goethe Yearbook 21, 1 (2014), s. 247.

8 eric germain: the First Muslim Missions on a european scale: Ahma-
di-lahori networks in the inter-War Period. in: nathalie clayer, eric ger-
main (hg.): islam in inter-war europe. new York 2008, s. 105.

9 hermann hesse: die sehnsucht unserer zeit nach einer Weltanschau-
ung. in: uhu 2 (1926), s. 4.

10 Peter Fritzsche: the economy of experience in Weimar germany. in: 
Kathleen canning u. a. (hg.): Weimar Publics/Weimar subjects: rethinking 
the Political culture of germany in the 1920s. new York 2010, s.  369.
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in der Weimarer republik „gingen Wie-
deraufbau und Krise hand in hand“, und 
aus dem für diese zeit typischen „Krisen-
bewusstsein“ erwuchs ein gefühl „überbor-
dender Möglichkeiten“.11 Anstatt die Wei-
marer Krisengespräche von einer defätisti-
schen seite her zu sehen, betont die 
historikerin Kathleen canning deren „posi-
tive und produktive Assoziationen“, die die 
deutschen mit „Vertrauen in ihre eigene 
Kapazität für Wandel, innovation und Kri-
senbewältigung“ ausstattete und ihnen eine 
„chance auf einen neuanfang“ bot.12 in die-
ser turbulenten, von ikonoklasmus und 
synkretismus geprägten zeit, just, als radi-
kale Künstler den „Multiperspektivismus 
der Montage“ erschufen und Menschen mit 
unterschiedlichsten zielen nietzsches um-
wertung aller Werte anwandten, verwoben 

intellektuelle widersprüchliche elemente zu neuen entwür-
fen für die zukunft.13 eine dieser paradoxen utopischen Visio-
nen verknüpfte den islam mit der deutschen Kultur der Auf-
klärung und der romantik. Anstatt zu akzeptieren, dass sich 
die Werte der Aufklärung als falsch erwiesen hatten oder dass 
die deutsche Kultur bankrott war, bewertete Marcus die ideen 
und Beiträge der bedeutendsten deutschen denker, insbeson-
dere goethes, neu, um sie für die herausforderung, den mora-
lischen Abgrund hinter sich zu lassen und stattdessen an ei-
ner spirituellen und politisch stabilen zukunft zu arbeiten, 
fruchtbar zu machen. Marcus zufolge gehörte der islam, „die 
religion ewiger selbsterneuerung“, sowohl zu deutschlands 
Vergangenheit als auch zu seiner zukunft.14 es war in seinen 
Augen die einzige rettung für das land.

11 Peter Fritzsche: landscape of danger, landscape of design: crisis and 
Modernism in Weimar germany. in: thomas Kniesche, stephen Brock-
mann (hg.): dancing on the Volcano: essays on the culture of the Weimar 
republic. new York 1994, s. 44 f.

12 Kathleen canning: introduction: Weimar Publics/Weimar subjects: 
rethinking the Political culture of germany in the 1920s. in: canning: 
Weimar Publics (wie Anm. 10), s. 3.

13 Anton Kaes, Martin jay, edward dimendberg: Preface. in: dies. (hg.): 
the Weimar republic sourcebook. Berkeley 1994, s. xvii.

14 dr. h. Marcus: the Message of the holy Prophet Muhammad to euro-
pe. Part 2. in: islamic review 20, 8 (August 1932), s. 274.

3 Fotografie von Hugo 
Marcus, 1901
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die zukunft, die Marcus sich vorstellte, sollte nicht eintre-
ten. ein jahr, nachdem Marcus seine Argumente für einen isla-
mischen staat, angeführt von einer kulturellen elite, der er 
sich selbst zurechnete, vorgebracht hatte, gelangten die natio-
nalsozialisten an die Macht. in Folge der novemberpogrome 
wurde Marcus 1938 im Kz sachsenhausen inhaftiert – nicht 
als Muslim, nicht als schwuler, sondern als jude. er wurde 
brutal misshandelt und in den Baracken festgehalten, die für 
tausende kurz zuvor verhafteter jüdischer Männer errichtet 
worden waren. laut eigenen Aussagen blieb er dort, bis eine 
delegation unter Führung seines imams, dr. sheikh Mu-
hammad Abdullah, zehn tage später seine Freilassung erwirk-
te. Abdullah verschaffte ihm ein Visum, mit dem er nach 
 Britisch-indien reisen sollte, wo bei einer muslimischen 
 Organisation ein ruheposten auf ihn wartete. Kurz vor Aus-
bruch des zweiten Weltkriegs gelang Marcus mit reiseunter-
lagen, die ihm sein imam bereitgestellt hatte, sowie mithilfe 
schwuler Bekannter stattdessen die Flucht nach Basel in der 
schweiz, wo er beabsichtigte, ein islamisches Kulturzentrum 
zu gründen und die zugehörige zeitschrift herauszugeben. 

Weil er 1939 zuflucht in der schweiz fand, kam Marcus mit 
dem leben davon. nach dem Krieg weigerte er sich, in die 
Bundesrepublik deutschland zurückzukehren, wo homosexu-
elle auf grundlage der von den nationalsozialisten eingeführ-
ten strengeren Fassung des Paragraphen 175 verfolgt wurden. 
so wie er bei den Muslimen als „hamid“ bekannt war, wurde 
Marcus von anderen schwulen Männern als „hans Alienus“ 
(„hans der Fremde“) bezeichnet, eine Bezugnahme auf seinen 
status als deutscher im exil. unter diesem Pseudonym ver-
fasste er häufig Beiträge zum internationalen schwulen – oder 
in der sprache jener tage: homophilen – Magazin Der Kreis. 
Bei dem in zürich herausgegebenen Magazin handelte es sich 
um die einzige deutschsprachige homosexuelle zeitschrift, die 
Artikel „von Mitgliedern der deutschen schwulenrechtsbewe-
gung der Vorkriegszeit“ druckte.15 überall war das Magazin 
verboten. gelesen wurde es nur im geheimen und weitergege-
ben von hand zu hand, das lebenselixier einer geheimen Or-
ganisation, die Kostümbälle veranstaltete. es war eine insel 
der Kontinuität aus der Weimarer republik. zwischen 1948 
und 1965, im Alter von achtundsechzig bis fünfundachtzig, 

15 rainer herrn: 100 Years of the gay rights Movement in germany. 
new York 1997, s. 26.
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publizierte Marcus in diesem Magazin Belletristik, die gele-
gentlich islamische elemente aufwies, und sachliteratur. 

so wie Marcus die geschichte seiner eigenen Bekehrung 
spiegelbildlich in der „Bekehrung“ goethes verarbeitete und 
in der Anerkennung goethes für Mohammed und im islam ei-
nen Vorboten seiner eigenen Bewunderung erblickte, so deute-
te er das schreiben und leben goethes im sinne eines persön-
lichen und literarischen Wegbereiters seiner eigenen schwulen 
gefühle und identität. ebenso wie goethes lyrik und Prosa 
Mohammed und den islam unmissverständlich rühmen und 
dabei eine offensichtlich islamische Perspektive vertreten, so 
bietet auch sein gesamtwerk als solches explizite homoero-
tik, die Bewunderung männlicher schönheit und liebe zwi-
schen männlichen Freunden, aber auch das Motiv der Knaben-
liebe: Beispiele finden sich insbesondere in der frühen lyrik, 
so etwa „An den Mond“ und „ganymed“, die ungefähr zur 
selben zeit wie „Mahomets gesang“ und „erlkönig“ entstan-
den, außerdem in der Prosa, darunter Faust, Die italienische 
Reise, Briefe aus der Schweiz, Wilhelm Meisters Wanderjahre, 
und zuletzt im West-östlichen Divan, der aus reiferen jahre 
stammt; darauf gründet Marcus’ interpretation von goethe 
und dessen Werk.16 schließlich hatte goethe doch geschrie-
ben, „daß nach rein ästhetischem Maßstabe der Mann immer-
hin weit schöner, vorzüglicher, vollendeter wie die Frau sei 
[. . . ] die Knabenliebe sei so alt wie die Menschheit, und man 
könne daher sagen, sie liege in der natur, ob sie gleich gegen 
die natur sei.“ (gespräch mit Friedrich von Müller, 7. April, 
1830).17 „[d]aß ich nämlich gern sehe, wenn jüngere Wesen 
sich um mich versammeln und an mich anknüpfen, [. . . ]. eine 
unangenehme erfahrung nach der anderen konnte mich von 
dem angeborenen trieb nicht zurückbringen, der noch gegen-
wärtig, bei der deutlichsten überzeugung, von zeit zu zeit 
mich irre zu führen droht.“18 (Dichtung und Wahrheit). „Wie 
herrlich ist mein junger Freund gebildet! Welch ein ebenmaß 
aller teile! welch eine Fülle der Form, welch ein glanz der ju-

16 hans Alienus [hugo Marcus]: goethe und die Freundesliebe: zu des 
dichters zweihundertstem geburtstag. in: der Kreis 17, 8 (August 1949), 
s. 5–12.

17 goethes gespräche. herausgegeben von Woldemar Freiherr von Bie-
dermann. Band 7. leipzig 1890, s.  293.

18 johann Wolfgang von goethe: Aus meinem leben. dichtung und 
Wahrheit. zweyter theil. in: ders.: Werke. Band 25. stuttgart, tübingen 
1830, s.  91.
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gend, welch ein gewinn für mich, meine einbildungskraft mit 
diesem vollkommenen Muster der menschlichen natur berei-
chert zu haben!“19 (Briefe aus der Schweiz) und „[d]och ich 
liebe dich noch lieber,/Wenn du küssest zum erinnern;/denn 
die Worte gehn vorüber,/und der Kuß, der bleibt im innern“ 
(der junge Mundschenk im West-östlichen Divan).20 Marcus 
ist der erste und vielleicht einzige schriftsteller, der behaup-
tet, dass goethe – wie er selbst – Muslim und schwul war.

goethe selbst und andere zeitgenossen konnten sich nicht als 
homosexuell identifizieren, da dieses selbstverständnis erst 
im späten 19. jahrhundert aufkam; doch sie waren teil einer 
auf gleichgeschlechtlichem Begehren gründenden subkultur, 
deren signifikanten die identität des modernen homosexuel-
len vorwegnahmen. zu diesen signifikanten zählten unter an-
derem die griechische Antike und Kultur, insbesondere ihre 
neigung zur liebe unter Männern (so wie ganymed als Vor-
bild für die sozial akzeptierte erotische Beziehung zwischen 
einem Mann und einem Knaben), biblische traditionen, Ori-
entalismus (die region der muslimischen Welt bis italien, wo 
man antike Vorstellungen mit Blick auf zivilisation und se-
xualität vorfindet) und der Freundschaftskult. Freundesliebe, 
Freundschaft zwischen Männern, die die liebe eines Mannes 
zu einer Frau übertrifft, wurde als eine überschwängliche, 
 leidenschaftliche, intime Beziehung angesehen. sollten dies 
zwar für goethe noch keine signifikanten von „homosexuali-
tät“ gewesen sein, so sind sie es durchaus in der Belletristik 
von Marcus, wo man auf erotische Motive über die schönheit 
des männlichen Akts, die überlegenheit des unerwiderten 
männlich-männlichen Begehrens gegenüber der vollzogenen 
männlich-weiblichen liebe, Verführung und erwachtem, aber 
nie erfülltem Verlangen, die Bedeutung von wahrer Freund-
schaft, christliche Bildsprache und antike griechische Mytho-
logie stößt.

in den meisten zeitgenössischen diskursen über den islam 
und homosexualität in europa sind queere Muslime kaum 
vorstellbar, das gilt umso mehr für den muslimischen Mann 
vor der zeit der schwulenbewegung. Anders aber als bei Mus-

19 johann Wolfgang von goethe: Briefe aus der schweiz. in: ders. Werke. 
Band 12. Wien 1817, s. 245.

20 johann Wolfgang von goethe: schenke. in: ders.: West-östlicher di-
van. Wien 1820, s. 185.
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limen in europa heute, nach der Massenmigration von Musli-
men auf den europäischen Kontinent nach dem zweiten Welt-
krieg, konnte niemand an Marcus die Frage richten „Woher 
kommst du?“, da er deutscher war. doch wie die extreme 
rechte heute, so konfrontierten ihn die nationalsozialisten 
damals mit der Aussage: „du gehörst nicht hierher“  – aber 
eben, weil er jude war, nicht, weil er Muslim war. seine Ant-
wort, „ich bin von hier“, war damals ebenso inakzeptabel für 
die nationalsozialisten wie sie es für islamfeinde im europa 
der gegenwart ist. eine Biographie über hugo Marcus hilft 
uns, jüdische und islamische studien zugleich aus einer quee-
ren Perspektive zu betrachten. 

Mein Buch German, Jew, Muslim, Gay ist die erste Biogra-
phie, die sich mit dem leben des als hugo Marcus geborenen 
deutschen befasst, der zum Muslim hamid wurde und den die 
nationalsozialisten zwangen, sich „israel“ zu nennen; der 
sich selbst nie als schwul bezeichnete, aber für die rechte von 
homosexuellen kämpfte; der während seiner jahrzehnte im 
schweizer exil beschloss, schwule literatur unter dem Pseu-
donym hans Alienus zu schreiben. Für ihn war goethe der 
nordstern: sein Vorbild als deutscher, als schwuler, als Mus-
lim, dessen leben und schreiben eine lösung für deutsch-
lands kulturelle Krise bot.

Aus dem Englischen von Elisabeth Frey

BildnAchWeis
Abb. 1 nachlass hugo 
Marcus, zentralbibliothek 
zürich
Abb. 2 the lahore 
Ahmadiyya Movement in 
islam
Abb. 3 staatsbibliothek zu 
Berlin – Preußischer 
Kulturbesitz, handschrif-
tenabteilung. signatur: 
Portr. slg / lit. kl / Marcus, 
hugo, nr. 1; http://resolver.
staatsbibliothek-berlin.de/
sBB0002894d00000000


